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Requiem für KonradWolf
Die Zeit, die bleibt (DDR 1985, R: Lew Hohmann)

FilmDokument 29, Kino Arsenal, 27. Oktober 2000
In Zusammenarbeitmit den Freunden der Deutschen Kine-
mathek, Berlin
Einführung: RalfSchenk

Drei Jahre nach dem Tod Konrad Wolfs unternahmenenge Mitarbeiter eine
Zeitreise zu den Stationen seines Lebens: die Kindheit in Süddeutschland, die
Moskauer Emigration,die Rückkehr in der Uniform der Roten Armee, die Ar¬
beit als Regisseurund Präsident der Akademie der Künste. Wolfgang Kohlhaa-
se und Lew Hohmann forschtennach Freunden Konrad Wolfs überall in der
Welt: Zu Wort kamen u.a. der bulgarische FilmautorAngel Wagenstein, der
sowjetische Germanist Wladimir Gall, ein Kamerad aus den Tagen des Krieges,
oder die Amerikaner Victor und George Fisher, deren Vater in den dreißiger
Jahren als Korrespondent in der russischen Hauptstadt arbeitete. Von ihrer
Nähe zu Wolf erzählen Werner Bergmann,Kurt Böwe („Er hat mir ins Gewis¬
sen geguckt"), Wieland Förster - überhaupt kennzeichnet den Film eine gro¬
ße Intimität; es ist, als ob das Nachdenkenüber „Koni", einen „Menschen
von seltener Integrität" (Heinz Kersten), zur Selbstprüfung und -erkenntnis
geradezu zwingt.
Fast die ganze erste Hälfte des Films ist der Jugendin Moskau gewidmet,

mit erregendem Dokumentarmaterial (und klugen Reflexionendes Bruders
Markus). Aufnahmen zeigen die AnkunftspanischerKinder oder Georgi Dimi-
troffs, Paraden, Boulevards,Bilder vom schnellsten Maurer und größten Flug¬
zeug der Welt. Wie Konrad Wolf von der sowjetischenMetropole geprägt wur¬
de, verraten Kinderzeichnungen oder ein Zeitungsausschnitt: „Koni" gibt
Auskunft über die Pionierarbeit seiner Klasse, die „zum Teil gut und zum Teil
schlecht" sei.

Intensiv folgt der Film dem lebenslangen Weg Wolfs „nach Hause", seiner
Suche nach dem Verhältnis zu beiden „Heimatländern": der DDR und der So¬
wjetunion.
Die Zeit die bleibt stieß bei den Leitern des DDR-Femsehen derDDR zu¬

nächst auf Vorbehalte: unerwünschtwarenbesonders einige Bilder aus der
Stalin-Ära und Erinnerungen an die Zeit der politischen „Säuberungen".Nur
der konsequenten Haltung der Macher, die sich jeder Form von Zensur ver¬

weigerten (und der Unterstützung durch Markus Wolf, den Stellvertretenden
Minister für Staatssicherheit der DDR) war es zu danken, dass der Film in sei¬
ner ursprünglichenForm erhaltenblieb und in seiner ursprünglichenFassung
ins Fernsehen und Kino kam.



Konrad Wolf: Der Aufrichtige. Der Couragierte. Der Idealist.Der Traumer. „Er
war groß, dunkel, schweigsam", sagt Wolfgang Kohlhaase im Film über ihn,
„viele hielten ihn für schwer zuganglich, aber fast alle nanntenihn Koni,
selbst die, die ihn nicht naher kannten." Wladimir Gall, ein russischer Germa¬

nist, erinnerte sich an die erste Begegnung, mitten im Krieg: „Dann stand er

vor mir, ein Leutnant der Sowjetarmee, hochgeschossen, blutjung - er war

damals noch nicht einmal neunzehn. Der Kragen der Feldbluse war zu weit
für den kindlich mageren Hals. Tief unter der gewölbten Stirn lagen die klei¬
nen dunklen Augen, in denenKlugheit und Aufgewecktheit zu erkennen wa¬

ren. Er war der Liebling der ganzen Poütabteilung.Es mag seltsamklingen
und war doch so: Mitten im Krieg gegen Hitlerdeutschlandwurdeein Deut¬
scher fest ins Herz geschlossen. Aber geradeKoni und seinesgleichen ließen
uns fühlen, dass es auch ein anderes Deutschland und andere Deutsche gab."
Wie arbeitete Konrad Wolf? Seine langjährige Regieassistentin Doris Bork¬
mann erinnerte sich an „seine Gründlichkeit, seine Sensibilität gegen Unwah¬
res, seinenAnspruch, seine Unzufriedenheit,wenn andere schon zufrieden
waren." Und der SchauspielerHerwart Grosse: „Ich habe diesenMann bewun¬
dert wegen seiner Ruhe, die er ausstrahlte, wegen seiner Besonnenheit und
Beherrschtheitin allen Lagen, die immer von einemleisen, selbstironischen
Humor umspielt war. Überhaupt herrschte Ruhe, wie ich sie weder vorher
noch nachher bei Dreharbeiten erlebt habe." Wieland Forster schließlich, der
Bildhauer, sagte: „Von meiner ersten Begegnung an erweckte er in mir das
Gefühl der Unzerstorbarkeiteines Mannes, der einen bestimmten Raum bean¬
sprucht, ihn beherrschte, ihn aberauch mit einemWillen durchsetzen konn¬
te und der aber, wie sein plötzlicher Tod mir zu Bewusstsein brachte, doch zu

denen gehorte, die eben auch zerstörbar sind."
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